5 Dannerstag, 
31. Dezember 1914. 


Alenia gegen Englands 
E beuterei. 


Waſbington, 30. Dezember. (Welbung bes Fewberjehe Buisans.) 
Die Regierung hat England eine Note geſandt, in der fie auf bal⸗ 


$tei- 


Verbeſſerung der Behandlung des amerika⸗ 


7 , ‘ 

Na Biden Handels durch die britiſche Flotte beſteht 
ar und warnend darauf binweiſtt, daß eine große 
Empfindliche nt in Amerika durch „das unge⸗ 
ttechtfertigte Eingreifen“ in den legitimen amerikaniſchen 


©. ‚Handel erzeugt worden ſel. Die Regierung ſehe ſich genötigt, end⸗ 
gültige Mitteilungen über Englands Haltung zu erbitten, 
um Maßregeln zum Schutz e der Rechte der ameri- 
kaniſchen Bürger zu ergreifen. Die Note führt viele 
beſondere Fälle von Anhaltung und Beſchlagnahme der Ladungen an 
And erklärt, die Vorſtellungen jeien in freundſchaftliche m 
Gaeiſte gemacht, aber die Vereinigten Staaten erachteten es für 
das Beſte, eine offene Sprache zu führen. Die Note iſt 
draktiſch für alle Dreiverbandsmächte beſtimmt. N 
IJn der Note wird geſagt, daß obwohl die Ausfuhrhändler 
ſich nach den Wünſchen der britiſchen Regierung richteten, keine 
Verbeſſerung der Lage der neutralen Schiffahrt im Vergleich mit 
dem Beginn des Krieges eingetreten ſei. Die Note ſpricht die 
Hoffnung aus, daß England einſehen werde, welch ernſte Be⸗ 
deutung die fortdauernde Einmiſchung für die 
neutrale Schiffahrt habe. Die Note legt dar, daß Nab⸗ 
rungsmittel bedingte Konterbande ſeien, da fie ſowohl für die 


“bürgerliche Bevölkerung wie für die Armee beſtimmt feien, Über 
5 das Anhalten von Schijen auf See ſagt die Regierung, daß 
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für eine 
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nders 
chen Ladungen nach Italien würden angehalten, während 
landinavien beſtimmten unbeläſtigt blieben. a 
N olländiſche Geſandte beſuchte das Staatsdepartement 
und empfing dort eine Abſchrift der amerikaniſchen Note an Eng⸗ 
lland. Der Geſande ſagte, Holland habe England das ſel be 
erklärt. Die Vorſtellungen Hollands erhielten durch die Stel⸗ 
1755 zungnahme der Vereinigten Staaten mehr Gewicht. 


Acht engliſche Handelsſchiffe 
durch Minen vernichtet. 
N 80. Dezember. Die „Times“ berichtet unter dem 
tern find vier engliſche Schiffe durch Zuſammenſtoß 
l ren gegangen, nämlich der Dampfer „Limaria“, 
Gem“ und zwei Fiſchdampfer. Seit dem Weih⸗ 
der Nordſee acht Schiffe infolge von Minen 


vig des engliſchen Angriffs 
auf Kuxhaven. e 
der. „National Tidende“ meldet aus 
cht als wahrſcheinlich an, daß 


geeignet. 
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der Flug an die Chemie. 


Aus Southend wird den „Times“ über die Fliegerkämpfe an 
der Themſe noch unterm 25. berichtet: 


„Kurz vor 1 Uhr erſchien heute mittag ein den tſches Flug’ 
zeug von dem Albatrostyp bei Purfleet. Der dichte Nebel, der 
ſeit dem frühen Morgen geherrſcht hatte, begann ſich in Fetzen auf⸗ 
zulöſen, als die Wachmannſchaften den unwillkommenen Gaſt ſichteten. 
Er wurde ſofort mit Schrapnellfeuef aus den wider die Luftſchiffe 
aufgeſtellten Geſchützen beſchoſſen. Sechs Schüſſe wurden abgegeben. 
Der zweite ſcheint ein Treffer geweſen zu ſein, denn einer der Flügel 
des Flugzeuges eines Zweideckers, begann ſich loszulöſen. Der 
Schaden kann jedoch nicht ſchwer geweſen fein, wie ſich in der Folge 
ergab. Mittlerweile machten ſich drei Doppeldecker zur Verfolgung 
auf, und es entwickelte ſich ein eigenartiges Gefecht in der Luft. Der 
deutſche Flieger verſuchte ſich dem Bereich der Geſchoſſe zu entziehen. 
Zwei von den britiſchen Flugzeugen ſuchten ihn zu überholen. Der 
wackere Feind hatte mit drei Gegnern zu rechnen. Zwei unſerer 
Flugzeuge erhoben ſich über ihn, während das dritte, das ein Schnell⸗ 


feuergeſchütz führte, ihm von unten mit Feuer im ſpitzen Winkel zu⸗ 


ſetzte. Die vier kämpfenden Flugzeuge befanden ſich ſo ziemlich über 
der Mitte des Stromes. Unſer Fort war einigermaßen am Feuern 
verhindert, weil Gefahr vorlag, unſere eigenen Leute zu treffen. Der 
Feind und fein Mitfahrer erwiderten das Feuer, es war jedoch klar, 
daß ſie ſich dor allem bemühten, ſy raſch wie möglich zu entkommen. 
Sie manövrierten ausgezeichnet. Der Flieger war offenbar ein 
ausgeſucht geſchickter Fachmann. Er lenkte fen Flugzeug 
in der Weiſe, daß die Gefahr eines Treffers ſoweit möglich verhindert 
wurde und gleichzeitig ſeine Gegner Schwierigkeiten empfanden, wenn 
ſie auf ihn feuern wollten, ohne eigene Flugzeuge zu treffen. Der 
Kampf zog ſich in der Richtung des Kenter Ufers dahin. Man konnte 
wahrnehmen daß der Eindring ing nahe daran war, landeinwärts 
getrieben zu werden. In dem Augenblick jedoch überzog wiederum 
der Nebel das Kampffeld. Die Gelegenheit nutzte er ſoſort aus. Er 
og wieder über die Mitte des Ffuſſes mit dem Kopf nach der See zu. 
Seine Bewegungen wurden 
Ablepern pan State N “ 
m auge wär, Be S 
en Ulern gegenußerliegen, war das Feuer ſehr lebhaft. Zaul⸗ 
reiche britiſche Flugzeuge beteiligten ſich an der Verfolgung. (s 
ſcheint jedoch in dem Augenblick, wo ich dies niederſchreibe, daß der 
Nebel ihre Bemühungen vereitelte. In Weſteliff und vor dem 
Landungsſteg in Southend konnte man den Kampf recht gut ver⸗ 
folgen. In der Thorpebucht jedoch war wegen des Nebels nichts zu 


bemerken. Die Schätzungen über die Höhe, in welcher der deutſche 


Zweidecker flog gehen auseinander. Als er zuerſt geſichtet wurde erſchien 
er kaum größer als eine Schrapnellkugel. Als a bon Sonne 
zuerſt gefichtet wurde, hatte er eine Schnelligkeit von 110 Kilometern 
in der Stunde. Das erſte der engliſchen Flugzeuge was ihm nach⸗ 
ſtellte, jchien ihm bald beizukommen. Ohne den Nebel wäre der 
Deutſche zweifellos nicht mehr von der Strommündung entkommen. 
80 weitere Flugzeuge nach Oſten hin ihm die Rückkehr abzu⸗ 
chneiden ſuchten. Sachverſtändige behaupten, die Baſis des deutſchen 
lliegers ſei Oſtende geweſen und er fei über Calais Dover geflogen. 
ie Leiſtung gilt al außerordentlich kühn. Heute abend 
wird berichtet, daß alle zur Verfolgung aufgeſandten Flugzeuge glich 
lich heimgekehrt ſeien.“ a | 
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Die letze Nummer 
des Poſener Cageblattes in dieſem Vierteljahre geht hier · 
mit unſeren Leſern zu. Wer unſer Blatt alſo nicht 
bereits beſtellt hat, muß es nun ſofort tun, ſonſt 


tritt eine längere Unterbrechung in der Fuſtellung des ⸗ 
ſelben beim Quartalswechſel ein. 155 
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und der dadurch ermöglichten beſehleunigten und 
umfangreichen Berichterſtattung über den 
Krieg iſt in dieſen Monaten, wo jeder mit Spannung 
den neueſten Nachrichlen entgegenfieht, allgemein aner⸗ 
kannt worden. HS Kt 
Ein Probeabonnement auf das „Pofener 
Tageblatt” für das J. Vierteljahr 1915, das 
in der Geſchäftsſtelle 5 Mark, in den Ausgabe 
ſtellen 5,25 Mark und bei 8 
Feldpoſtämtern 5,50 Miarf koſtet, wird jeden über⸗ 
zeugen, daß dieſes ein gut und ſehnell unter- 
richtendes, die Intereſſen der Kejer warm 
vertretendes Heimatblatt iſ. 
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Die Schlacht bei den Hallland⸗Inſeln 


Ein deutſcher Bericht. 

London, 30. Dezember. Der „Daily Telegraph“ berichtet nach 
einem Telegramm der „Neuyork Times“ aus Buenos Aires 
vom 17. Dezember: Der Kommandant des kleinen Kreuzers 
„Dresden“ hat dem deutſchen Konſul in Punta Arenas folgende 
Schilderung über den Kampf bei den Falklands⸗Inſeln gegeben: 
Das deutſche Geſchwader verließ den Stillen Ozean und ging 
um Kap Horn nach den Falklandsinſeln. Ehe es tt ankam jundte 
Admiral Graf Spee einen Kreuzer voraus, um feſtzuſtellen, ob 
engliſche Schiffe anweſend feien. Der Kreuzer berichtete, daß 
zwei engliſche Kreuzer anweſend ſeien. Der Admiral traf 
ſofort Vorbereitungen zum Kampf. Als wir uns den Inſeln 
näherten, ſahen wir nicht zwei, ſondern f Kreuzer, aber 
der Admiral hielt an feinem Entſchlu et. Noch ſpater 
bemerkten wir zwei Schlachtkreuzer De 221. stlaffe am Ein- 
gange der Bucht. Die Wetterbedingungen waren ausgezeichnet. Der 
Admiral beſchloß, mit „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau? den Kampf 
aufzunehmen, und befahl den drei anderen Schiffen ſich zu zer⸗ 
ſtreuen. Das engliſche Geſchwader wurde hierauf von „Scharn⸗ 
horſt“ und „Gneiſenau“ angegriffen, während die Kleinen Kreuzer 
„Leipzig“, „Nürnberg“ und „Dresden“ verſuchten, außer Schußweite 
zu gelangen. Die engliſchen führten 34.3 Zentimeter⸗ 
Geſchütze, während die beiden deutſchen Panzerkreuzer nur 
21. Zentimeter⸗Geſchütze hatten. Der Kommandant der „Dresden“ 
entnahm aus einem engliſchen Funkentelegramm den Untergang von 
⸗Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“, wußte aber nichts über das Schicſal 
von „Leipzig“ und „Nürnberg“. h h 

Der Kapitän des engliſchen Dampfers „Oriſſa“ berichtet, daß das 
engliſche Geſchwader fo wenig Kohle an Bord hatte, daß einige Schiffe 
ihre Boote und alle anderen verbrennbaren Gegenſtände berheizen 
mußten. Der Panzerkreuzer „Cornwall“ wurde unter der Waſſer⸗ 


linie leicht beſchädigt. 1 
e ch * * n eng 14 Falz 8 HM NE. die im u Mu zer 
gebohrt = 


Berlin, 31. Dezember. Nach einer Meldung des YUnfterbauner 


„Courant“ beſteht die Annahme, daß 16 engliſche Handelsſchiffe bei 
von der Südſee noch der amerifanifchen Kaſte von feinbe ©. 


der Fahrt 


lichen Hilfskreuzern in Grund gebohrt wurden. 
h Gerettete von der „Leipzig“. 
Köln, 31. Dezember. 
Mann des e deutſchen Kreuzers „Leipzig“ ſollen, wie der „Köln. 
Ztg.“ aus Valparaiſo gemeldet wird, der engliiche Kreuzer Glas⸗ 


gow bei den Falkland⸗Inſeln gerettet haben. S 
land unterwegs. 5 


Der öſterreichiſche Kriegsbericht. 


Wien, 30. Dezember. Amtlich wird gemeldet: In den Kar⸗ 
vathen griffen unſere Truppen nörbli des Uzſoker Paſſes an 
und nahmen mehrere Höhen. Nördlich des Lupkower PBailes 


brachte ein Gegenangriff das Vorrücken der Ruſſen zum Stehen. 


Weiter weſtlich ging der Feind mit ſchwächeren Kräften an ein⸗ 
zelne übergänge heran. 


Nördlich Gorlice, nordöſtlich Zakliezyn und an der unteren 


Nida brachen die ruſſiſchen Angriffe unter ſchweren 


Verluſten zujammen Im Raume öſtlich und ſüdöſtlich To⸗ 
maſchow machten die Verbündeten Fortſchritte. 1 
Auf dem Balkan kriegsſchauplatz herrscht an der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze Ruhe. Nächtliche Angriffe der Montenegriner auf 
Gat bei Aoiovae und auf Leſtva ber Trebinſe wurden abaewieien, 
Der Stellvertreter des Chefs des Generaifisdes; 

von Hocſer, Jeldmarſchalleutnant. 

Die Kriegslage in Galizien. 
Wien, 80. Dezember. Der Kriegsberichterſtatter der 
Freien Preſſe“ erfährt über die militäriſche Lage folgendes: Nach 
der Niederlage bei Lodz einerſeits und bei Bochnig und Lima 


’ 


e ſeien nach Eng⸗ 


Sechs Offiziere und I eize n 


„Neuen 


nowa andererſeits mußte es das ernſte Beſtreben der Ruſſen 12 


ſein, ſich der deutſchen und öſterreichiſch-ungariſchen Umklam⸗ 


merung zu entziehen Vor allem hieß es die gefährliche 


konvexe Front in eine mehr geradlinige umzuformen. 


kam, ſchaffte er ſich die nächſte und ärgſte Bedrohung vom Leibe. 
Wir wurden aber dadurch genötigt, den ruſſiſchen Stößen ſchritt. 
weiſe fechtend auszuweichen und auf den Kamm der Kar 
pathen zurückzugehen. Dabei erlangten die Ruſſen auch den 
Vorteil, daß fie die mühe» und verluſtreiche zwei Monate dauernde 


Einſchließung von Przempysl einſtweilen noch nicht aufzu⸗ 


geben brauchten, dem aber der Nachteil gegenüberſteht, daß fie 


in Ruſſiſch⸗Polen feſtgelegt haben. 


einen großen Teil ihrer Kräfte fern von dem Hauptkampffelga 


} 


Wohlgefallen! 


7 


Indem der ruſſiſche Oberbefehlshaber ſeiner ſchwer bedrohten 655 
ſüdlichen Flanke mit großen Verſtär kungen zu Hilfe 


Ein ruſſiſcher Weihnachtswunſch. le 8 


nachtsfeſt, Freude und Frieden auf Erden und den Menſchen einn 
Gott gebe die Erfüllung aller Ihrer Wünſche! 255 


Dies iſt der aufrichtige Wunſch der Offiziere und der Mann-] daß die deutſche Militärverwaltung in den ihr unterjtehenden | den 


ſchaften der fünften Batterie der ten Artilleriebrigade. 
* 
Das franzöſiſche Unterſeeboot „Curie“. 


Paris, 30. Dezember. Amtlich wird gemeldet: Das fran⸗ 
zöſiſche Unterſeeboot „Curie“, welches von der Flotte abgeſondert 
wurde, um allein militäriſche Operationen gegen vor Pola 
ankernde Kriegsſchiffe auszuführen, iſt zur feſtgeſetzten Friſt 
nicht zur Flotte zurückgekehrt. Es kann. beöhalb den 
Nachrichten der ausländiſchen Preſſe Glauben beigemeſſen wer⸗ 
den, denen zufolge dieſes Unterſeeboot verſenkt und die Beſatzung 
fangen genommen wurde. 


Friedensſehnſucht in Rußland. 


Köln, 30. Dezember. „Rußkoje Slowo“, das Organ des 
ruſſiſchen Miniſters des Außern, führt der „Kölniſchen 
Zeitung“ zufolge in einem langen Aufſatz aus, daß Rußland 
wenig Intereſſe an einem Angriffskrieg gegen 
Deutſchland und Sſterreich⸗Ungarn habe. Rußkand ſolle gleich 
Serbien und Frankreich in einem günſtigen Augenblick einen 
ehrenvollen Sonderfrieden ſchließen. Die Weiter⸗ 
führung des Krieges ſei nur für England eine Lebens⸗ 
frage. Mit Lobſängen und ermunternden Zurufen, mit denen 
Frankreich und England nicht ſparten, ſei wenig geholfen, wenn 
ihre Taſchen, wie bisher zugeknöpft blieben In Petersburg ſollen 
weiter Vorträge über die Bedeutung der deutſchen Kultur für 
Rußland unter Hinzuziehung namhafter Redner abgehalten 
werden und großen Zuſpruch des Volkes finden. Es ſollen dabei 
jetzt gerechtere und freundlichere Anſichten zu Worte kommen. 


Ein Dank⸗Telegramm des Kailers. 


„Gewiß eine der ſchönſten Waffentaten des Feldzuges“, — 
mit dieſen Worten kennzeichnete unſere Heeresleitung am 1. De⸗ 
zember den Durchbruch deutſcher Truppen bei Lodz durch einen 
von den Ruſſen bereits gebildeten Ring. Nach dem „Tag“ hat 
der Kaiſer damals dieſen Truppen wie folgt feinen Dank ausge⸗ 
ſprochen: 

„Es iſt in der Weltgeſchichte noch nicht dage⸗ 
weien daß eine jo geſchwächte Armee, die von einem viel⸗ 
jach überlegepürsvveind vollſtändig eingeſchloſſen war, denſelben 
durchbricht, Cee Gefangene, 30 Geſchütze, 49 Maſchinengewehre 
erbeutet, dies alles mit durchbringt und keinen Verwundeten 
in den Händen des Feindes läßt. Ich ſehe der Einreichung 
zur Verleihung der Eiſernen Kreuze erſter und zweiter Klaſſe 
entgegen.“ ' 


Märchen über die Kämpfe 
an der Kanalfülte. 


Aus dem Großen Hauptquartier erfahren wir: Die 


r nachricht, daß die Belgier in den Kämpfen bei Lom⸗ 
20900 Deutſche gefangen genommen haben, iſt 
di erfunden In den wochenlangen Kämpfen 
in Segenb en Te dartzyde und Nieuport haben die Deut⸗ 
en un Ton deri deten und Vermißten überhaupt nur 
%.: een Die Zahl der Bermeß⸗ 
die digen fein könnte, iſt dabei verſchwin⸗ 
dei in Juch die in der Preſſe geſchilderten Neben- 
dot ind von Anfang bis zu Ende unwahr. 


Nebel in Flandern. 

Berlin, 31. Dezember. Wie dem „Berl. Tagebl.“ über Kopen⸗ 
hagen aus Paris gemeldet wird, war ganz Flandern während der 
letzten Tage in einen beinahe undurchdringlichen Nebel gehüllt, der 
alle kriegeriſchen Operationen unmöglich machte. ö 


Neue engliſche Hilfstruppen. | 
Rotterdam, 30. Dezember. Der „Nieuve Rotterdamſche Courant“ 
neldet aus Le Havre: In den letzten Tagen ſind große Mengen 
engliſcher Truppen nach Frankreich verſchickt worden; in Le Havre 
allein find ſchätzungsweiſe 40 000 Mann gelandet worden. 
Die deutſche Militärverwaltung in Nordfrankreich. 
Berlin, 31. Dezember. Wie dem „Lokal⸗Anz.“ über Genf 
berichtet wird, haben die nordfranzöſiſchen Notabeln bekundet, 


Warſchau. 


Von Stefania Goldenring (Berlin). 

Von jeher war Warſchau eine wohlhabende Stadt, der in⸗ 
folge ihrer geographiſchen Lage an der Grenze zwiſchen dem weſt⸗ 
lichen und öſtlichen Europa eine günſtige Rolle für ihre Ent⸗ 
wicklung zufiel. Neben Krakau war Warſchau nicht nur nomi⸗ 
nell, ſondern auch tatſächſich die Hauptſtadt Polens, in der fi 
das geiſtige Leben des Volkes ſein Handel und ſeine Induſtrie 
Ingentrierten, Neben der Alltſtadt (Stare Miaſto), die bis zum 
heutigen Tage den ſchönen Stil eines wohlhabenden Bürgertums 
bewahrt hat, und die mit ihrem äußeren Bild in vielen Einzel⸗ 
heiten an die alten Stadtteile der deutſchen Hanſaſtädte erinnert 
— neben dem ebenfalls altertümlichen, weit ausgedehnten, ter⸗ 
raſſenförmig zur Weichſel niederſteigenden Schloß der polniſchen 
Könige —, entitand mit der Zeit eine moderne Stadt, nach dem 
Muſter der weſteuropäiſchen Städte erbaut, ohne die geringſte 
Beimiſchung des ſo abſtechenden Stils der öſtlichen, ruſſiſchen 
Nachbarn. 

. Während der Regierung der beiden ſächſiſchen Könige in 
Polen erhielt Warſchau unter dem Einfluß der raffinierten Kul⸗ 
tur der franzöſiſchen Ludwig, die in der ganzen damaligen Welt 
die Liebe zum Genuß und Luxus großzieht, eine ganze Reihe 
monumentaler Gebäude und Privatſchlöſſer, die von polniſchen 
Magnaten errichtet wurden, vortrefflich erhalten ſind und noch 
letzt einen koſtbaren Schmuck der Stadt bilden 
EN Eine große Anzahl dieſer Paläſte wurde von der ruſſiſchen 
Regierung konfisziert und enthält jetzt die verſchiedenſten Ver⸗ 
valtungsbureaus. 

An der Peripherie der Stadt liegt der berühmte Lazienki⸗ 
Fark, die ehemalige Sommerreſidenz des letzten polniſchen Königs 
Stanislaus Auguſt Poniatowski, mit einer Reihe ſchöner Pa⸗ 
läſte, einem altgriechiſchen Theater auf einer Inſel und prächti⸗ 
gen Drangerien. Gegenwärtig dient Lazienki den ruſſiſchen 
Gonverneuren als Sommerſitz. 

Varſchau zählt gegenwärtig 800 000 Einwohner, mit den 
wit der eigentlichen Stadt eng verbundenen Vorſtädten etwa 
Million. Einen beträchtlichen Prozentſatz bilden die Juden. 
Die Zahl der Ruſſen beträgt 30 000 — und zwar ſind es Militär, 
Beamte und in kleinerer Anzahl Kaufleute. Die deutſche Kolonie 
zählt mehrere Tauſend Perſonen, die ihre Kirche, ihren Klub 
und einen Turn⸗ und Geſangverein haben. Die kaufmänniſchen 


(Nachdruck 
verboten.) 


und geſellſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchen Polen 


Voſener Tageblatt. $- 


herzlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Städten vollkommen einwandfrei arbeite. Die Pariſer] Japan, beſonders aus dem Umftande, daß fie beide den 
Preſſe drückt ſich um dieſe bedeutiamen Erklärungen herum. gleichen Feind bekämpfen. Solche Unterſtützung hat nichts mit 
Die unſchuldigen franzöſiſchen Flieger. einem politischen Geſchäft oder einem Gebietserwerb zu tun. Ein folder 
Paris, 30, Dezember. Eine amtliche Mitteilung erklärt zu] Handel würde den beſonderen Beziehungen und der Freundschaft ab⸗ 
dem deutſchen Bericht aus dem großen Hauptquartier, der die] träglich fein, die ſeit langem zwiſchen beiden Reichen beſtehen und 
Bombenwürfe auf Nancy als Gegenmaßregel für die Bomben⸗ ſtünde in völligem Gegenſatz zu der Volksſtimmung in beiden Län⸗ 
würfe franzöſiſcher Flieger auf die offene Stadt Freiburg darſtellt: dern. Beide betrachten die durch den Frieden von Portsmouth und 
Die franzöſiſchen Flieger führten immer nur durch milie die Verträge von 1907 und 1909 geſchaffene Lage als dauernd und 
täriſche Gründe veranlaßte Kriegsoperationen aus. Sie ſind mit den beſtehenden Abmachungen völlig zufrieden. 
trofen in Freiburg und Metz nur militäriſche Bau- 5 5 
werke. Ein franzöſiſches Luftſchiff, welches Saarburg überflog, An die Friedens wätzer 
warf Bomben auf den Bahnhof und andere Punkte der Strecke Aus einem Schü ears der u Wir 5 bal 
ensure N ; f ER 0 n er 
Saarburg —Avricourt. Dagegen fielen deutſche Bomben in Nancy bas Hemberger -Srembenblati" von. , ee 
leuten folgende Zuſchrift: 


mitten in die Stadt, an eine Stelle, welche von jedem militäri⸗ 

ſchen Bauwerk entfernt liegt und wo keine Truppen verſam⸗ ö 5 3 

melt waren. Dieſe Bomben konnten alſo nur Privathäuſer der feindlichen Flle deen e n 
ſo über unſere Köpfe weg. Als wir abends abgelöſt wurden, 


Bevölkerung treffen. 

„Dieſe Darſtellung wird durch die einfache Tatſache dam gerade die heimatliche Brief- und Zeitungspoſt, und da fan⸗ 
widerlegt, daß in Freiburg i. B. Bomben mitten in einer] den wir im „Hamburger Fremdenblatt“ den Artikel „Gefährliche 
öffentlichen Gartenanlage niedergefallen find und mehrere u e (Ausgabe vom 5. Dezember). ich den 
u 


erſonen verle 2 ſſatz — er handelte von einem Aufruf zur Einleitung von 
Perfo erlegt haben Friedensverhandlungen, u. a. unterzeichnet von Dr. Eduard 


Die Wirkung der Zeppelinbomben in Naney. Löwenthal — vorlas, erhob ſich eine allgemeine Entrüstung 
Genf, 30. Dezember. Über den bedeutenden Schaden, den] über einen ſolchen guten „Schutzpatron“ der Deutſchen! Der 
die vom Zeppelinkreuzer in Nancy herabgeworfenen Bomben] Mann ſollte nur alles ruhig unſerer Oberſten Heeresleitung 
angerichtet haben, berichtet ein Augenzeuge im „Petit Pariſien“: überlaſſen, auf die wir felſenfeſt vertrauen. Wir find hier faſt 
& ; ö 5 alle in Hamburg beſchäftigte Leute und würden auch lieber in 
In der Rue Iſabel, am Quai Claude de Lorrain, Cours Léopold, unſerer friedlichen Yertfiäkte een Daben 
wo die erſten Bomben niederfielen, wurden alle Fenſter der ui; . ee ee ene al 
l 25 5 milien in Gottes Hand zurückgelaſſen. Dennoch herrſcht hier 
Häuſer in einem Umkreiſe von mehr als 200 Metern zertrüm⸗] weiter nichts als Mut und Begeisterung, den uns aufgezwungenen 
mert. In der Rue de la Source, wo zwei Bomben explodierten.] Krieg durchzuführen, denn der Sieg iſt bis jetzt in unſeren 
wurde ein Ziegeldach buchſtäblich von einem Haufe abge-| Händen und muß es bleiben, und wenn die Kugeln noch jo dicht 
hoben und mitten auf die Straße geſchleudert. In der Grande hageln. Dem Herrn Dr. Löwenthal aber möchten wir anraten, 
Rue, zwei Schritte vom Regierungspalaſt entfernt, wurden in ſich in eine möglichſt dunkle Ecke zurückzuziehen, wo er von nichts 
einem Schlächterladen das Eiſengitter herausgeſchleudert ſowie etwas hört und ſieht, denn der Herr ſcheint ſehr nervös zu ſein, 
die Dede und der Fußboden aufgeriſſen. Die benachbarten Häuſer] Das iſt die Meinung von uns Seewehrleuten.“ 
waren von Bomben durchlöchert. Fenſterläden und Schornſteine ö 5 
wurden herabgeſchleudert und Ziegel bedeckten, wie geſät, die Eine dreiſte Unwahrheit. 
Straße, in deren Mitte eine Bombe ein großes Loch aufgewühlt 3 „ 8 
hatte. 5 er 79 Allg. 10 5 18 in pe 9 7 705 
erſchleppte elſäſſiſche Frauen und Kinder. Die Londoner „Morningpoſt“ ich, wie wir einem rumäni⸗ 
eg De rer i. Elf. trafen geſtern ſchen Blatt entnehmen, von einem Mitarbeiter aus Ungarn 
über Genf 120 Beamtenfrauen und Kinder aus Altmünſterol ein. die ſchreiben laſſen, es werde ernſtlich daran gearbeitet, den 
von den Franzoſen nach Belfort, ſpäter nach Beſangon gebracht ungariſchen Thron dem Prinzen Eitel Friedrich 
worden waren. von Preußen zu übertragen. Dieſe Ausſtreuung ſoll hetze⸗ 
7 1 riſchen Zwecken dienen und in deutſchen feindlichem Sinne 
Der Türkenkrieg. auf die ungariſche, wie auch auf die rumäniſche Preſſe wirken. 
x Deshalb ſtellen wir feſt, daß die Behauptung der „Morning⸗ 
Batum von den Kurden eingeſchloſſen. poſt“ eine dreiſte Un wahrheit iſt. 1 
900 8 105 iger . RN? meldet. 
aß die Stadt Batum von irregulären Kurden teilweiſe ein⸗ Pr * 
eſchloſſen iſt. Die regulären türkiſchen Haupttruppen ſeien it ch ſch N ch. 
ens RR und führten ſchwere Paal mung gehe mit Das 0 erxei i E Rotbu 0 
ſich. Batum iſt nur eine Feſtung dritten Ranges und ſein Fall iſt Wien, 30. Dezember. Das in den nächſten Tagen erſcheinende 
in kurzer Friſt zu erwarten. öſterreichiſch⸗ungariſche Rotbuch wird jene Aktenſtücke enthalten, 
: 2 die ſich auf die unmittelbare Vorgeſchichte des Weltkrieges 
eh Die Burenerhebung. bdbasszieben. Durch die englischen und franzöſiſchen Veröffentlichun⸗ 
= gen iſt die Notwendigkeit entſtanden, zu dieſen Darjiellungen 
Rapftebt,, 20. Dezember. Weldung des Reuterſchen Bureaus) Stellung zu nehmen. Das öſterreichiſch⸗ungariſche Rotbuch will 
Der Führer der. Buren Martin Slabbert iſt am 26. Dezember das deutſche Weißbuch ergänzen und in der Feſtſtellung der 
nordweſtlich von Bloomfontein gefangen genommen worden.] Wahrheit unterſtützen. Das Rotbuch wird beweiſen, daß nicht. 
Seine Anhänger hatten ſich vorher ergeben. Die überreſte der letzten die notwendige Abwehr der Monarchie gegen ſerbiſche Verbrecher“ 
Kommandos der Buren im Bezirk Heilbronn haben ſich ebenfalls] politik die Urſache zum Weltkriege geſchaffen hat. 
ergeben. 4 4 aa? 
: PAR 10 K f 7 
Die „herzlichen Beziehungen“ |Kriegshirtenbrie . 
* 
zwiſchen Japan und Rußland. der deutſchen Biſchöfe. 
London, 30. Dezember. Die japaniſche Geſandtſchaft teilt dem Die deutſchen Erzbiſchöfe und Biſchöfe haben einen 
Reuterſchen Bureau mit, daß das Gerücht nicht ern ſtſgemeinſamen Hirtenbrief erlaſſen, der ſich beſonders eingehend 
zu nehmen fei, Rußland trete den ruſſiſchen Anteil an der] mit dem Kriege befaßt. Es heißt darin u. a.:: 5 
Inſel Sachalin den Japanern gegen Lieferung von ſchwerer „Wie ein Sturmwind fuhr der Krieg hinein in die kalten 
Artillerie ab. Die Geſandtſchaft fügt hinzu: Alle Hilfe, die Nebel und die böſen Dünſte des Unglaubens und der Zweifelſucht 
Javan gewähren konnte und zu gewähren beabfichtigt, ergibt ſich aus und in die ungeſunde Atmosphäre einer unchriſtlichen Überkultur. 
Auch die Finanzwirtſchaft iſt hier auf eine feſte Baſis ge 
ſind die denkbar beſten. ſtellt, obwohl fie ſich in einer gewiſſen Abhängigkeit von ruſſiſchem 
Bis vor kurzem galt Warſchau als eine ftarke Feſtung. Der] und ausländiſchem Kapital befindet. 5 N 
ganze Bebauungsplan war einer Feſtungsſtadt angepaßt. Erſt Ein Haralteriſtiſches Merkmal iſt die Opferwilligkeit der Be⸗ 
vor wenigen Monaten begann man die Mauern und Befeſti⸗ völkerung. Angeſichts der mangelhaften ſozialen Fürſorge, die 
gungen niederzureißen und die Militärplätze an Privatperſonen der ruſſiſche Staat gewährt, muß ſie ſelbſt die notwendigſten 
zu verlaufen. In den letzten Wochen vor Ausbruch des Krieges | Maßregeln zur Unterſtützung der bedürftigen Mitmenſchen er- 
fing man wieder an, davon zu ſprechen, daß Warſchau befeſtigt] greifen, um die ſich in Kulturſtagten die Regierung kümmert. So 
werden ſoll, und daß vor kurzem verkaufte Plätze, auf denen die werden in Krankenhäuſern von Arzten aus eigenen Mitteln Ope- 
alten Forts errichtet waren, von der Regierung wieder angekauft] rationsſäle eingerichtet; Volksküchen für Mittelloſe, Unfallftatio- 
werden würden. Die Eingeweihten behaupten, daß dieſe Kauf- nen, die übrigens muftergültig find und ausgezeichnet geführt 
und Verkaufprozedur der Plätze ein von der ruſſiſchen Inten⸗ werden, verdanken ihre Exiſtenz einzig und allein den Private 
dantur geplantes Unternehmen war, bei welchem ſich eine treff-| mitteln. 8 b „ 
5 Gelegenheit zur Empfangnahme von Beſtechungsgeldern er⸗ 
öffnete. 


N * 
Ruß- Die vor wenigen Jahren verſtorbene Dichterin Marja Ko- 
der den Titel] nopnicka und der auch in Deutſchland populäre Saritiielle 


in den Kaffeehäuſern und Wirtſchaften iſt erſt eine Erſchein 
3 Ein Garage Mertmal des Straßenbildes find Abr; 
1 | ; E in charaktexiſtiſches Merkmal des Straßenbildes find 
Andererſeits wieder machen ſich auf verſchiedenen Gebieten gens die in ungeheurer Zahl vorhandenen Droſchlen, deren Fal 
große Mängel bemerkbar: das Straßenpflaſter, die Verkehrsver⸗ preis jo billig ift, daß fie der Straßenbahn Konkurrenz Machen 
bindungen, die Einrichtungen und die Ordnung in den Privat Das Intereſſe für Theater und Muſik iſt ſehr 1 Die 
und Staatsinſtitutionen, wie Poft- und Telegraphenweſen, Steuer- Theater, deren es wohl ein Dutzend gibt, haben ausgezeichnete 25 
kaſſen, Eiſenbahngebäude bieten geradezu ein verzweifeltes Bild.] Schauſpieler; beſonders wird das Drama gepflegt. Andererſeits 
Wille und Initiative der Bürger bedeutet hier nichts; denn nicht | fteht auch die leichte Muſe auf künſtleriſcher Höhe und erfreut ſich 
die Wünſche der Allgemeinheit, ſondern der allmächtige Wille der großer Beliebtheit. 1 Sa 
Behörde entſcheidet über alles. Es wird erzählt, daß Leſſeps, der Schöpfer des Suezkanals, 2 
Warſchau iſt einer der Mittelpunkte des Handels und der ſeinſt geſagt haben ſoll, daß Warſchau mit den Jab en dank feiner 
Industrie Polens. Manchen Anſchauungen über das Kongreß⸗ zentralen Lage die größte Stabt Europas werden wird. Ob ſich 
polen zuwider iſt es ein wohlhabendes Land, in dem ſich der das erfüllt, ſoll dahingeſtellt ſein. Man muß jedoch zugeben, daß 
Ackerbau und die Induſtrie ſehr günſtig entwickeln und zu den Warſchau eine große Zukunft vor ſich hat. Doch wird dieſe Zu⸗ 
beiten Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. In der Stadt] kunft davon abhängen, welches Schickſal ihm jetzt zuteil werden 
ſelbſt und an ihren Peripherien befinden ſich viele Fabriken, und | wird. ö i ERBEN»... REN SET 
zwar ſtebt die Metallinduftrie an erſter Stelle. FE 2 \ — fe 
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Erſatzwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 


De che Volk beſann ſich wieder auf ſich ſelbſt; der Glaube 
trat wieder in ſein Recht; die Seele ſchlug ihr Auge auf und er⸗ 
kannte den Herrn. Wir jahen feine Herrlichkeit, als des Einge⸗ 
borenen vom Vater, voll Gnade und Wahrheit. Folgend dem Zuge 
der Gnade folgend der Stimme ſeiner Hirten und der Mahnung 
ſeines gottesfürchtigen e zog 5 0 er 97 und 
and dort den Heiland; viele fanden Ihn wieder, die weit von E 4 80 
Sm abgeirrt waren. In ſchickſalsſchwerer Stunde brach die Er⸗ . Vunde kin ehr De = Re 
kenntnis durch daß Er allein der Heilige, Er allein der Herr, . 8.899115 5 nn 5 A 
> wer ; 65 a4 A = FAT = i 5 N rde . 
Er allein der Allezüchſte ſei. 5 Wir hörten Ihn ernſt u v tröſt 1 1 Müßlenbeſtzer een 55500 ee 
lich zu uns ſagen: Wenn ihr höret von Kriegen und Kriegsgerüch⸗ reden Dt (ine end ur it noch nicht An ge 
len, erſchrecket nicht, denn ſolches muß geſchehen. Unſere Soldaten Ee len werden notwendi 1 A e I 
ſchloſſen vor dem Ausmarſch aufs neue mit Ihm in der heiligen a ift der nationalliberale Abgeordnete, Syndikus der Gelſen⸗ 
Kommunion den Bund fürs Leben und fürs Sterben kirchener Bergwerks⸗Aktiengeſellſchaft Dr. Haſenclever, der den 
Der Krieg hat auch bei uns ſchwere Schuld aufgedeckt. Unſer 


Wahlkreis Gelſenkirchen im „ vertrat ge⸗ 
Volk hat ſelbſt ſein Urteil ſehr deutlich dahin ausgeſprochen: ſo 


fallen. Die nationalliberale Partei hat bereits als ihren Kan⸗ 
5 didaten den Geſchäftsführer des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 

konnte es nicht weiter gehen. Wie oft haben wir Biſchöſe in der 

Not unſeres Herzens laut Klage erhoben über den Niedergang des 


duſtrieller, Regierungsrat a. Schweighofer⸗Berlin genannt. 
Auf dem öſtlichen 5 ar fiel der Gabi e A5 eord⸗ 
religiöſen und ſittlichen Lebens! Nun hat der Krieg die Religion 
wieder in ihr Recht eingeſetzt und mit Feuer und Eiſen der 


nete Oberförſter Meyer, der Vertreter des Wahlkreiſes Tilſit⸗ 
Menſchheit die Gebote Gottes wieder eingeſchärſt. 


Niederung. Ein Kandidat iſt für ihn noch nicht aufgeſtellt. 
Ferner iſt in dieſen Tagen das konſervative Mitglied des Abge⸗ 
l 5 ordnetenhauſes, Rittergutsbeſitzer von Waldow, der lange Jab de 
N. Welch ſchmachvolle. wegwerſende Behandlung, Enwertung, 
Verhöhnung hatte die Religion ſich öffentlich gefallen laſſen müſſen 
E nein, h ben wir uns gefallen laſſen in unſerer Schwäche und 


den Wahlkreis Friedeberg⸗ Arnswalde vertreten hat, ge⸗ 
ſtorben. Endlich macht der am Dienstag erfolgte Tod des natio⸗ 
Feigheit! Das iſt unſere Schuld, unſere größte Schuld. 
Im Gottesgericht des Krieges iſt offenbar geworden, wie ge⸗ 


nalliberglen Abgeordneten Wolff eine Erſatzwahl in Biebrich⸗ 
Land nötig. 
wiſſe Laſter am Marke eines Volkes zehren, ſo daß in der Not 


Da auch für die Landtagserſatzwahlen der „Burafriede“ 
feine Kraft verſiegt und es zuſammenbricht. Aber mit tiefſter 


werden demnächſt ſtattfinden. 
Im Wahlireife Eckernförde hat der bisherige Abgeord⸗ 


gewahrt werden dürfte, wird ſich im Beſitzſtande der Parteien 
vorausſichtlich nichts ändern. 


Die Sparſamkeit unſerer Feldtruppen. 


Beſchämung müſſen wir bekennen: wir haben es geſchehen laſſen, 8 
daß en jene Laſter in bedenklichem Grade auch in unſer Volk Nach einem Vortrag des Poſtrats Stroedel von der 


Oberpoſtdirektion in Dresden ſandte eine ſächſiſche Reſerve⸗ 
diviſion im September 10000 Feldpoſtanweiſungen mit 
391000 Mark und im Oktober 20000 mit 800 000 
Mark nach Haufe An manchen Tagen betrugen 
die Einzahlungen bei einer ſächſiſchen Feldpoſt⸗ 


efhleppt, daß auch bei uns die Ehe entweiht und um ihren 
derſegen gebracht wurde. Unſere Schuld, unſere große Schuld. 
N Es bat ſich gezeigt in dieſem Kriege, daß eine Nation nicht 
5 furchtbarer geſchädigt werden kann, als wenn man ihr die reli⸗ 
Fgioſe Lebensader unterbindet. Aber leider, derartige Beſtrebun⸗ 
geen ſind auch uns nicht ganz fremd geblieben. Unheimliche Kräfte 
I arbeiteten auch bei uns auf eine Trennung von Staat und Kirche 
5 hin, auf möglichſte Ausſchaltung chriſtlichen Geiſtes und chriſtlicher 
Grundſätze aus der Jugenderziehung, aus dem öffentlichen und 
b ſozialen Leben; ihr Ideal iſt ein Höchſtmaß von Freiheit auch für 
die gefährlichſten Zeitſtrömungen, aber engſte Einſchränkung und 
Bevormundung der Kirche und der religiöſen Lebensregungen. 
Unſere Schuld, unſere größte Schuld. 

Der Krieg hat vor ſein Gericht geladen die moderne, wider⸗ 
ſhriſtliche, religionsloſe Geiſteskultur und hat ihren 
. Unwert, ihre Hohlheit und Haltloſigkeit, ihre Schuldhaftigkeit 
aufgedeckt. Aber auch in unſer Vaterland war dieſe Kultur ſchon 
bedenklich weit eingedrungen, eine ihrem ganzen Weſen nach un⸗ 
chriſtliche, undeutſche und ungeſunde berkultur mit ihrem 
äußeren Firnis und ihrer inneren Fäulnis, mit ihrer rohen 
Geldſucht und Genuß ſucht, mit ihrem ebenſo anmaßenden 
wie lächerlichen übermenſchentum, mit ihrem ehrloſen Nachäffen 
einer fremdländiſchen verſeuchten Literatur und Kunſt und auch 
der ſchändlichen Auswüchſe der Frauenmode. 0 
Das iſt unſeres Volles und daher unſere große und größte 
Schuld. Sie fordert Buße und Sühne 
Am Herzen des Heilandes werden unſere Herzen wieder ger 
ſunden und ihre Lebenspulſe ſich heben. Aus ſeinem Herzen 
werden wir Kraft ſchöpfen zur Ertragung der Leiden und Wehen 

des Krieges, zu einem Leben ſtrenger Entſagung, wie es in 
a‘ Kriegszeit Pflicht iſt für jeden, zum Ausharren in Geduld und 
im Gebet; Kraft, wenn nötig auch Verluſte und Niederlagen zu 
ertragen, Kraft, unſere Siege zu ertragen, und den endgültigen 
Rt den Gott uns bald verleihen wolle; ja Kraft und Gnade, 
1. daß der Sieg uns nicht übermütig macht, daß wir nicht von den 

we eigenen Siegen beſiegt werden, ſondern in demütigem Dank Gott 
die Ehre geben“ 


Eine franzöſiſche Sprengſtoff⸗Fabril 
I in die Luft 8 


Vor mehreren Monaten waren in der franzöſiſchen Preſſe 
N gen über ein in ſeinen Wirkungen angeblich beiſpiel⸗ 
ſes 6; 


Mark. Bei allen Poſtanſtalten des Bezirks der kaiſer⸗ 
lichen Oberpoſtdirektion Dresden liefen allein im Oktober 
63104 Anweiſungen aus dem Felde ein, auf die rund 
2¼; Millionen Mark eingezahlt worden find; im November 
waren es 65 516 Auweiſungen mit 2322722 Mark. 
handelte ſich dabei oft um kleine Beträge von 2 bis 10 Mark. 
Die Auszahlungen in dem genannten Bezirk ſtellen nach den 
Mitteilungen von Poſtrat Stroedel etwa den Reichsdurchſchnitt 
dar. In manchen Bezirken wie zum Beiſpiel in Berlin, Ham⸗ 
burg uſw., iſt die Summe der Auszahlungen aus dem Felde 
größer, in manchen geringer. Legt man die Dresdener Zahl 
für die Oberpoſtdirektionen des ganzen Reichsgebietes zu⸗ 
grunde ſo erhält man allein für den Monat Oktober eine 
Summe von 100 Millionen Mark als Betrag der Erſparniſſe 


die dieſe Mitteilung wiedergibt, bemerkt dazu: 

„Hundert Millionen Mark in einem Monat! Dieſe große 
Summe gibt ein Bild von der Nüchternheit deutſcher Sol⸗ 
daten, von ihrer inneren Anſtändigkeit und ihrem ge⸗ 
feſtigten Charakter, der ſelbſt im wüſten Drunter und 
Drüber der erbittertſten Kämpfe der Geſchichte die guten Ge⸗ 
wohnheiten der Heimat und des Friedens nicht vergißt. So 
kommt ununterbrochen ein ſtarker Geldſtrom von den Schlacht⸗ 
feldern in Oſt und Weſt nach Deutſchland zurück. Dieſe vielen 
tauſend kleinen Beträge erſparter Löhnung des 
einzelnen Mannes ſchwellen zu mächtigen Summen an, die in 
der Heimat einen neuen, Handel und Wandel befruchtenden Kreis⸗ 
lauf beginnen. Unter den Lorbeeren, die ſich unſere Truppen 
vor dem Feinde erwerben, darf man als ein ſchönes Ruhmesblatt 
auch ihr ſparſames Haushalten mit uihrem beſcheidenen 
Sold und ihre Sorge für Familie und Friedenszeit nicht ver⸗ 
geſſen.“ y N 


* 


Verteilung des Nobel⸗Friedenspreiſes 
5 an Flüchtlinge. 

Der „Dziennik“ teilte ſeinerzeit mit, daß der Nobel⸗Frie⸗ 
deuspreis in dieſem Jahre zur Linderung der Not der 
belgiſchen Flüchtlinge Verwendung finden ſoll. Hierzu wird 
dem Blatte geſchrieben: * 


e Sprengmittel aufgetaucht, als deſſen Erfinder der 
bekannte Che Er Turpin genannt wurde. Die 2 555 über Der gedachte Zweck dürfte den Abſichten Nobels wohl ent⸗ 
dieſe Eigenſchaften des Stoffes klangen ſo märchenhaft, daß ſie ſprechen. Es dränge ſich aber die Frage auf, ob es außer den bel- 
ſelbſt für die lebhafte franzöſiſche Phantaſie ein ſtarkes Stück be- giſchen Flüchtlingen nicht noch ärmere Flüchtlinge, ein unglück⸗ 
deuteten. An der < Tatsache, daß dem Erfinder des Melinit eine licheres Volk gäbe, das infolge des Krieges zu leiden habe, und 


zwar nicht aus eigener Schuld?! Das Elend des polni- 
ſchen Volkes könne in vollem Maße nur der beurteilen, der 
es mit eigenen Augen zu betrachten Gelegenheit hatte. Die von 
den Polen gebrachten Opfer an Gut und Blut dürften der ganzen 
Welt genügend bekannt ſein. In den polniſchen Landen würden 
doch die größten Schlachten geſchlagen. Das Echo des angeblich 
größten Elends der Belgier ſei übers Meer gegangen; wie ſtehe 


I! neue Zuſammenſetzung von Exploſivmitteln gelungen iſt, mag 
aber doch etwas Wahres ſein, denn anſcheinend iſt die Fabrik, 
„ fernen ale Stoff hergeſtellt wurde, der 
Schauplatz eines ſchweren Unglücks geworden. Aus Zürich 
nämlich gemeldet 

ach einer 1 
Savoyen) ereignete fi 
es, 5 1 190 


eſer 5 er dervais, eine aeivaltige Gaplo|es aber mit den Polen? Amerika habe für die Kinder in Europa 
nzöſiſche Armee Geſchenke geſandt. Wurden damit auch die polniſchen Kinder be⸗ 


dacht? Die aus ihren Wohnſtätten vertriebenen polniſchen Kin- 
der trieben ſich ohne Geld und Nahrungsmittel in fremden Staaten 
umher. Die polniſche Preſſe müßte als Vermittlerin auch für 
[die Polen ſorgen. 


Eine Kundgebung der Univerſität Ofen⸗Peſt. 


Die Univerſität Ofen⸗Peſt hat an den Rektor der 
Univerſität Tübingen eine Zuichrift gerichtet, in der fie 
erklärt, daß ſie ſich dem gemeinſamen Proteſt der deutſchen 
Univerſitäten gegen die 1 des Dreiverbandes 
anſchließe. Ihr ſei das rechtliche Weſen und die von ſtrengen 
ſittlſcchen Anſchauungen getragene echte Herzenskultur des 
d utſchen Volkes viel zu jehr bekaunt, als daß ſie auch nur 
einen Augenblick dieſen Anklagen Glauben geſchenkt hätte. 

Wir benutzen, ſo heißt es zum Schluß u. a. die Gelegenheit, 
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Oſterreichs zu bekräftigen und dem Gefühl der Zuſammengehörig⸗ 
keit mit ihnen Ausdruck zu verleihen. Unſere Söhne kämpfen ge⸗ 
meinſam Schulter an Schulter auf den Schlachtfeldern und wir 
alle fühlen, daß wir in dieſem uns aufgezwungenen gemeinſamen 
Kriege auch für die große und heilige Sache der europäiſchen Kul⸗ 
tur kämpfen. Te, 


’ it N 


N 
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expedition 35000 Mark, in einem Falle ſogar 110000 25 
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deutſcher Truppen vor dem Feinde. Die „Sozialkorreſpondenz“, A 


um unſere Solidarität mit den Univerſitäten Deutſchlands und 


liche Wanderlehrerinnen und für Haus 


Deulſches Reich. 


* Ein ſozialdemokratiſcher Stadtverordnetenvorſteher. Im 


Sechs Erſatzwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe[ Nürnberger Gemeindekollegium ift die erſte Vorſtandsſtelle 


auf den ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Dorn über⸗ 
gegangen. 


alien. 


* Hohe Auszeichnung Salandras. Der König hat dem 
Miniſterpräſidenten Salandra die höchſte Ordensauszeichnung, 
den Annunziatenorden, verliehen. 8 


Balkax, 

* Die Wünſche Bulgariens. Das halbamtliche bulgariſche 
Blatt „Narodni Prava“ erklärt: Die Befreiung Mazedo⸗ 
niens vnd ſeine Angliederung an Bulgarien iſt ſeit jeher die 
Hauptaufgabe der bulgariſchen Politik geweſen, die von 
der ausſchließlichen Sorge um die Verwirklichung der nationalen 
Einheit geleitet iſt, für die wir jüngſt ungeheure Opfer gebracht 
haben. Mazedonien, das im Grunde ein bulgariſches Land iſt 
und bleibt, trotz aller gegenteiligen Behauptungen, liegt den 
Bulgaren beſonders am Herzen. Es iſt ſehr natürlich, daß die 
Beziehungen Bulgariens zu den anderen Staaten in erſter Linie 
durch die Frage beſtimmt werden, ob dieſe unſere nationalen 
Beſtrebungen, die heutzutage ſtärker als je ſind, zu durchkreuzen 
oder zu unterſtützen wünſchen. 


England. f 
* Das neue Naturaliſierungsgeſetz, das am Freitag in Kraf! 
tritt, ermöglicht engliſchen Witwen deutſcher Männer die Wieder⸗ 
erlangung der britiſchen Staatsangehörigkeit gegen eine Gebühr 


Die Verluſtliſte Nr. 112 


verzeichnet folgende Truppenteile: General⸗Kommando 
Reſervekorps, General⸗Kommando des Korps v. Zaſtrow. 
Infanterie uſw.: Garde: 2., 4., 5. Garde⸗Regt., Garde⸗Gren.⸗ 
Jaſe Alexander, Franz, Eliſabeth, Auguſta, Grenadier⸗ bzw. 
Infanterie⸗ bzw. Füſilier⸗Regimenter: 3, 4, 6, 16, 18, 22, 23, 27, 
36, 87, 38, 39, 43, 46. 50, 51, 82, 85, 87, 109, 128, 132 143. 144, 
146, 148, 149, 152, 155, 159, 163, Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter: 
„ 3, 18, 19, 34, 36, 49, 77, 81, 84, 109, 213, 221, 227, 232, 282, 
236, 239, Neferve-Erjab-Regimenter 1, 3. Landwehr⸗Infanterie⸗ 
Regimenter 2, 6, 18, 18, 19, 22, 31, 34, 38, 46, 75, 76, Brigade 
Erſatz⸗Bataillone 8, 40, 8, Mobiles Erſatz⸗Bataillon Reuter, 
Landſturm⸗Bat. Beuthen OS., Kottbus, Glogau, Löten 1, Stolp, 
Jäger-⸗Bat. 2, Reſerpe⸗Jäger⸗Bat. 6, 16, Radfahrer ⸗Komp. des 
1. Armeekorps, Maſchinengewehr⸗Abt. 1, Reſerve⸗Maſchinenge⸗ 
wehr⸗Abt. 4, 2 Erſaß⸗Maſchinengewehr⸗Komp. des 1. Armee⸗ 
korps, Feldmaſchinengewehrzug 25. Kavallerie: Stab der 5. Di⸗ 
viſion, Stab der 45. Brigade, Garde⸗Huſaren, 1. Garde⸗Ulanen, 
Küraſſiere 4, 7. Dragoner 7, Reſerve⸗Dragoner 7, Huſaren 15, 
Ulanen 2, 7, 9, Jäger zu Pferde 4, 10, 11, 12. 13, Kapalleı 
Erſatz⸗Abt. des 21. Armeekorps, 1. Landw. Eskadron des 
rmeekorps. Feldartillerie: Stab der Garde⸗Reſerve⸗Bri 
2. Garde⸗Regt., Regimenter 2, 38. 40, 47, 55, 72, 84, Reſe 
Regimenter 20, 36, 45. Fußaxtillerie: 2. Garde⸗Regt., R. 
menter 3, 4. 6, 18, 20, Reſerve⸗Regimenter 4. Pioniere: 1. 
Nr. 1, 1. Bat. Nr. 2, 2. Bat. Nr. 2 4, 1. Bat. Nr. 5, 6 
1. Bat. Nr. 8, 2. Bat. Nr. 8. 1 Bat Nr. 9. 10, 1. und 2. Be 
Nr. 14. 1. Landw. Pionier⸗Komp. Verkehrstruppen: Eiſenbo 
Far: f 8 © 


Soßat- und Vrovinzialzeitung 
Poſen, den 31. Dezember. 


Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen. 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Anordnung des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens 
von Sauen. 5 


Genaue Adreſſen bei Briefen an Kriegsgefangene, 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 0 
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, gehen dem däniſchen 

Roten Kreuz in Kovenhagen, das ſich auch mit der Ubermitte⸗ 

lung von Briefen an in Rußland befindliche deutſche 

Kriegsgefangene befaßt, namentlich aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 

breußen, Poſen und Schleſien Briefe zur Weiterbejörderung 

zu die nur mit un vollkommener Adreſſe verſehen 
ind. Unter dieſen Umſtänden mußten viele derartige Briefe 
von Kopenhagen aus an die Abſender zwecks Vervoll⸗ 
ſtändigung der Adreſſe zurückgeſandt werden. wodurch 
ein unndiiger Aufwand von Zeit, Geld und Arbeit eingetreten ift. 

Den Brief Hreibeti kann daher im eigenen Intereſſe nur dringend 

geraten werden, auf die Adreſſe möglichſt v ollſtändig zu 

ſetzen: 1. Armeekorps, Diviſion, Brigade, Regiment. Bataillon, 

Kompagnie des Adreſſaten. 2. Wenn irgend möglich auch die letzte 

Schlacht, an der die Adreſſaten teilgenommen haben, oder ſonſt eine 

Angabe über den Ort von dem zuletzt eine Nachricht über die Ge 

ſuchten eingetroffen ifi. 5 5 

Familienunterſtützungen für die Kriegsteilnehmer 

aus den dentſchen Kolonien. 
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mitteilt, wird zur Behebung 

von Zweifeln bei der Gewährung von Unterftübungen, an, Di 

amilien der in den Dienft eingetretenen Mannſchaften in einem 
rlaß des Miniſters des Innern ausgeführt, daß die hier zurüd- 
bliebenen Familien von Kriegsteilnehmern in 
en deutſchen Kolonien den Angehörigen der aus 
dem Inlande eingetretenen e gleich. 
eſtellt ſind. Schon die Wahrſcheinlichkeit des erfolgten 
Pienſteintritts nügt zur Anweiſung der Unter ⸗ 
tüßung Mü fe folge 0 infolge der kriegeriſchen 
reigniſſe ihre Heimat derlaſſen, jo müſſen die Lieferungsver⸗ 
ände des erſten Jufluchtsortes für fie eintreten, falls die ihres 
ewöhnlichen Aufenthaltsortes dazu t imſtande ſind. Die 
katerſtütun en find auch bei ſpäterem Aufenthaltswechſel weiter⸗ 
zuzahlen. 0 MRüclehr in die Heimat find die Heimatliefe⸗ 
rungsverbände verpflichtet. f 
Kriegslehrgaung für Wanderlehrerinnen, Haus 
frauen und Töchter auf dem Lande. 
Die großen Frauenverbände, wie die landwirtſchaftlichen 


Pr 
es 


Hausfrauenvereine, der Reifenſteiner Verein für wirtſchaftliche 


Frauenſchulen, der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund, der Stän- 
dige Ausſchuß zur Förderung der Arbeiterinnen⸗Intereſſen uſw. 
werden mit Unterſtützung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Dr. Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer in 


der Woche vom 18. bis 23. Januar zu Berlin lim Abgeordne⸗ 


tenhauſe) einen Kriegs⸗Lehrgang für landwirtſchaft«⸗ 


und Töchter auf dem Lande veranſtalten. NE, 
Der Lehrgang hat den Zweck, die landwirtſchaftlichen Wander⸗ 
lehrerinnen mit den beſonderen Anforderungen a au a 


frauen 


belche der Krieg an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und beſonders 
ain das Hausweſen auf dem Laude ſtellt, damit fie in der Lage 
id die empfangenen Anregungen in ihrer Tätigkeit auf dem 
e zu verwerten und vor allem auf die größte Sparſamkeit 
ber Ernährung der Menſchen und in der Verwendung der für 
Khun der Viehbeſtände in Betracht kommenden Futter⸗ 
mittel hinzuwirken. R BEN 
Der Lehrgang deiteht aus Vorträgen, übungen und 
Beſichtigungen. Unter den Vorträgen ſeien folgende here 
borgehoben: 1. Die Ernährung des deutſchen Volkes im Frieden 
und im Kriege. 2. Die zwingende Notwendigkeit des ſparſamen 
e mit Lebensmitteln und die hierzu ergangenen amt⸗ 
ichen Maßnahmen des Reichs und der Bundesſtaaten. 3. Vieh⸗ 
haltung und Fütterung mit Rückſicht auf die Kriegszeit. 4. Obſt⸗ 
und Gemüſebau in Kriegszeiten. 5. Wie iſt der Haushalt in 
Küche und Keller während der Kriegsdauer einzurichten? Not⸗ 
kandskü⸗he. 6. Was muß die Frau auf dem Lande, beſonders die, 
ren Mann im Felde ſteht, von dem Verkauf und Abſatz der 
lerdwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, Getreide, Vieh, Geflügel, Eier, 
Butter Milch uſw. wiſſen? 7, Was muß fie willen von den 
Bezugsquellen und Preisverhältniſſen für Rohſtoffe, Sagtgut, 

Juttermittel, Düngemittel uſw.? 8. Aufgaben der ländlichen 
Vohlfahrtspflege im Kriege. | 

Für Wanderlehrerinnen iſt der Lehrgang unentbehrlich, jede 
andere Teilnehmerin hat zur Deckung der Unkoſten nur 5 Mark 
für die ganze Woche zu zahlen. Anmeldungen werden erbeten an 
Gräfin von Schwerin⸗Löwitz, Berlin, Leipziger Straße 4. 

Tierſchutz im Winter 
Von dem Vorſtande des Tierſchutzvereins gehen uns 

Folgende Zeilen mit der Bitte um Aufnahme zu: - 
Jetzt, wo der Winter uns ernftlih mit feinem Beſuche be⸗ 
hren will, iſt es 1 auch an die Haustiere zu denken, 
gleich uns die Kälte und Näſſe unangenehm empfinden. Der 
iſch zieht ſich warm an und heizt ſeinen Ofen. Wer ſich Tiere 
N muß auch für ihre Winterbedürfniſſe ſorgen und darf nicht 
Ageſſen, daß die Tiere ebenfalls aus Fleiſch und Blut beſtehen, 
nicht aus Eiſen und Stahl. Zum Beiſpiel ſoll man die Zug⸗ 
nicht ungebührlich lange und nicht ungeſchüzt im Freien 
ehen laſſen. Während jeden Aufenthaltes iſt den Pferden 
ine große, warme, trockene Decke überzuwerfen. Doch muß 
cke wieder abgenommen werden, wenn es weiter geht. In 
her Hütte des Kettenhundes muß man die Ritzen gegen den Zug⸗ 
wind und das Schneetreiben verſtopfen und außen um die Hütte 
sine Wand von Stroh, Waldſtreu oder ein Strohgeflecht ſeſt auf⸗ 
ſchichten. Dung hält zwar auch warm; des Geruches wegen iſt 
die Eindeckung der Hütte mit Dung aber nicht zu empfehlen. 
Tritt ſtarle Kälte ein, jo hängt man das Einſchlüpfloch noch mit 
einem Tuche zu. Für die Zughunde ſoll man eine trockene Unter⸗ 
lage (Brett mit altem Teppich) in den Haltepauſen unterlegen und 
die Tiere auch warm zudecken. Im Hühnerſtall ſorge man in der 
falten Jahreszeit für reichliche und trockene Streu. Damit ſich 
die Hühner Bewegung machen, hacke man unter die Streu ein 
paar Körner unter, die fie ſich herausſuchen werden. Man ver⸗ 
geile auch nicht, den Hühnern zugleich mit dem Körnerfutter jedes⸗ 
mal ſcharfen groben Sand zu geben, weil dadurch ihr Wohlbefin⸗ 
den gefördert wird. Als Streu, die den Geruch und die Näſſe 
muff eignet ſich für Stallungen aller Art beſonders Torf⸗ 
mull. 
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f * Prinz Joachim von Preußen iſt geſtern zu kurzem 
Aufenthalt in Poſen eingetroffen. 


Es ſtarben den Heldentod für König und Vaterland der 
Königl. Diſtritiskommiſſar, Oberleutnant d. Reſ. und Regiments⸗ 
Adjutant Paul Kikebuſch. Ritter des Eiſernen Kreuzes; der 
Wehrmann Bruno Hainke aus Koſtſchin. 

%% Zu Kgtaſterkontrolleuxen ſind beſtellt die Kataſterland⸗ 
meſſer Loepke in Stuhm, Niedrig in Roſenberg i. Weſtpr. 
und Schwerin in Adelnau. 

* Der Charakter als Hegemeiſter iſt nachſtehenden För ſtern 
verliehen worden: 

e, un, Regierungsbezirk Poſen: Fuhz mann in Lehmkuhl; 
Oberförſterei Buchwerder; Holtzer in Roſenthal, 8 
Roſenthal: Lüer in Landsort, 5 Ludwigsberg; 
Piskor z in Marienthal, Oberförſterei anda? Pruß in 
Waldkranz, Oberförſterei Eckſtelle; Radecker in Langenfurth, 
Sberförſterei Hartigsheide; Sinke in Raduſch, Oberförſterei 
Birnbaum: 

„ im Regierungsbezirk Danzig: Barski in Rilla, Ober⸗ 
lörſterei Sobbowitz: Clemens in Gohra, Oberföriterei Gohrg; 
Krebs in Dombrowo, Oberförſterei Karthaus; Kühn in 
Wieſenthal, Oberförſterei 8 Likowski in Mellen⸗ 
tin, Oberförſterei Stangenwalde; Noetzel in Dlugi, Ober⸗ 
1 Hagenort; Schulz in Kampinchen, Oberförſterei Neu⸗ 
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treten. Die 
Geſchäftsjahr 
teilung einer 


ſichtsrat entla 


100 Kilogr. 


Meſſingbl 
Haeufler in Eulenholz, e Taubenfließ; Horlitz ae 


Shwanenbruh, Oberförſterei Bäreneiche; S 7 1 Kemi 5 
in Funkermühle, 
meter in Fab 
Stärke von 
400 M. Die 
Kraft. * 


geſtern am Wege der in Dienſten des Pfarrhufenpächters Rachny 
in Pawlowo ſtehende 55 Jahre alte Arbeiter Kora few 
Er war infolge eines Herzſchlages geſtorben. 
, Pleſchen, 29. Dezember. In der geitrigen Stadtperordneten⸗ 
ſitzung wurde der Zinsfuß für das zum Bau der Wa ſerleitung 
aufgenommene Darlehn auf 4 Prozent erhöht. Die Penſionie⸗ 
rung des Poligeiſergeanten Damitz wurde beſchloſſen. Der Ande⸗ 
rung der Umſatzſteuerordnung wurde zugeſtimmt. Als Orts⸗ 
wähler für den r ee wurden Sanitätsrat Dr. Li⸗ 
kowski, Rechnungsrat Wilke und Buchdruckereibeſitzer Aka 
wiedergewählt, „Der Polizeiverordnung betr. Vertilgung der 
Ratten und Mäuſe wurde zugeſtimmt. — In der Nacht zum 
Montag brach in der Scheune des Ackerbürgers Franz Strabuc⸗ 
ezynski in der Kaliſcher Straße Feuer aus und zerſtörte 
dieſe. Auch die Nachbarſcheune wurde vom Feuer ergriffen und 
brannte nieder. Außer Getreide und Stroh find landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Geräte ſowie ein Elektromotor vom Feuer 

vernichtet worden. Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt 
ſein. Die Urſache des Brandes it noch nicht feſtgeſtellt. 


* Fordon, 27. Dezember. Geſtern morgen gegen 4% Uhr 
brach in dem in der romberger Straſze ee Haufe des 


Schwarzeuau, 29. = Tot aufgefunden wurde 


Sattlermeiſters Franz Kaſzewski Feuer aus. Als das Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: fur für 
Feuer bemerkt wurde, ‚fanden bereits die Treppe und ein Teil J. Rinder. u Lebend⸗ Schlacht⸗ 
r oberen Wohnung in Flammen. Den Mitgliedern der oben] A. OP bien: 1 N 


wohnenden Familie des Arbeiters Rick war deshalb der Aus⸗ 
weg, verſperrt, während eine andere oben wohnende Familie 


glücklicherweiſe außerhalb auf Beſuch war. Die Familie Rick ſocht . ... N 46—48 77-84 
war, um dem Flammentode zu entgehen, genötigt, aus den b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 2 
Fenſtern des oberen Stockwerkes auf die Straße zu ſpringen, 8 bie en 40—42 71—76 
heil noch keine Leitern dort waren. Dabei erlitt das Ehepamrj oh junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete und f 
Rick ſchwere Verletzungen. während der Sohn und ältere ausgemäſtete 33—35 66—70 


eine Tochter mit leichteren Beſchädigungen davonkamen. Frau mäßig gen 
— — — — pe 
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— Voſener Vagedlau. >— 
R. mußte ſofort nach Bromberg ins 5 Auch e N. 5 
uch der 


tagte Ehemann ſcheint ſchwere innerlic von 
1 8 5 zu haben. Er wurde in das in der Schule befindliche 
itärlagarett gebracht. Den im oberen Stockwerk w 
Familien Rick und Kiokrski verbrannte das geſamte 9 1 
während er unten wohnende Sattlermeiſter Kaſzewski ſein Mobi⸗ 
liar retten konnte Das Haus brannte bis auf 


Feuerwehr, trotz zeitweiſen Waſſermangels die Nachbarhäuſer 
zu retten. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Ent- 
ſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt nicht bekannt. 

* Bromberg, 30. Dezember. Polizei⸗Inſpektor Bathe von 


tag brannten auf dem Gehöft des Drechslermei 
und die Scheune mit Inhalt vollſtändig nieder. 


ſchau. Bin von den Ruſſen gefangen genommen. Ich flebe Eu 
an, befreit re Morgens und abends gibt es nur Brot un 
Waſſer, des Mittags ae Kartoffe 


Lehrer, Infanterie⸗Regiment 128, 3. Kompagnie. Warj 
2. Dezember 1914. 
* Ortelsburg, 29. Dezember. Den Ruſſen dreimal entſchlüpft 


reimal hatten ſie ihn gefangen geſetzt und fortgeführt, aber 


Leynau 1 5 Heimſtätte verließen und flüchtig wurden, war W. 
aſſen ſeines Grundſtücks nicht zu dewegen. Mit ihm 


glücklich entkam. 


intendent Bury, Pfarrer Brehm, Juſtizrat Siebert ſowie die 


Rußland gebracht. Jetzt traf die . ein, daß ſie na 
Omsk lim gleichnamigen Gouvernement) gebracht worden ſeien. 
. ſich wohl befinden. Durch die amerikaniſche Botſchaft 
wurden ihnen Geldmittel von der deutſchen Regierung überwieſen. 
Auch den übrigen Lycker Gefangenen ſcheint es gut zu gehen. 
„ i. Pr., 28. Dezember. Wie die Königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion beka 
gemein wieder aufgenommen, 
1 und die Stationen ! T 
ge en ſind. Der Stückgut⸗ und . von und nach Königs⸗ 
rg 15 allgemein freigegeben. Dasſelbe trifft auch auf den 
Wagenladungs⸗Güterverkehr zu, ſoweit es ſich um Militärgut, 
Privatgut für die Militärverwaltung, Liebesgaben, Kohlen Koks 
und Briketts handelt. Für andere Güter in Kay nach 


= Stuhlfabrik Goſſentin A⸗G., Goffentin, Weſtyr. In der 
Hauptverſammlung vom 29. Dezember waren 514 Aktien ver⸗ 
Bilanz mit Gewinn- und Verluſtrechnung für das 


wurde dem Vorſchlage gemäß beſchloſſen und Vorſtand und Auf⸗ 


‚= Höchſtpreiſe für Erzeugniſſe aus Kupfer, Me 
minium. Der Bundesrat hat in Ergänzung de 
über die e 5 Metalle beſtimmt, 52 
el up x 7 
gezogenem, runden Kupferdraht mit einem Durchmeſſer von min⸗ 
deſtens 14 Millimetern 225 M., runden Kupferſtangen mit 
einem Durchmeſſer von mindeſtens 13 Millimetern 235 M., 


von mindeſtens 13 i in Fabrikationslängen 175 M., 


zeit mit einem äußeren Durchmeſſer von 18 
und einer Wandſtärke don mindeſtens 3 Millimetern 235 M., 
runden Yluminiumitangen, mit einem Durchmeſſer von 


einem Durchmeſſer von mindeſtens 1,4 Millimetern 870 M., 
Aluminiumblech mit einer Stärke von mindeſtens 1 Milli⸗ 


ſe Beſtimmungen treten am 2. Januar 1915 in 


= Berlin, 29. Dezember. Getreidebörſe. Am Wir 
jei te ſich etwas mehr Nachfrage der Mühlen. Das Ange 
ch blieb klein und die Forderungen hoch. Im Kleinhandel wurde 
mittlerer Hafer frei Wagen zu geſtrigen Preiſen umgeſetzt. Brot⸗ 
und Juttergetreide notierten nicht. Die amtlich feſtgeſtellen No⸗ 
tierungen lauten. Hafer loko inländiſcher mittel im Kleinhandel 
232 bis 288. An der . wurde nur Mehl notiert, und 
8 0 5 i a 
r neuen Höchſtpreisbeſtimmungen nicht mehr vorhanden. Au 
für Mehl iſt der Verl 
loko 00 38,50 bis 41,50, Roggen vrehl 0 und 1 31,50 bis 32,50. 


Amtlicher Bericht des Breslauer Schlacht 


Der Auſtrieb betrug: 820 Rinder, 2176 Schweine, 819 Kälber 
86 Schafe. überſtand vom vorigen Markte waren: — Rinder 
— Schweine, — Kälber 16 Schafe. > 


a) vollfleiſchige, ausgemäſt. höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (unge: 


d an ihrem Aufkommen E 1 l 
erletzungen davonge⸗ 


die ae 
r, doch gelang es der angeſtrengten Tätigkeit der 


Kapitänleutnant z. S. Führer einer Matroſen ; 
iſt in der Nacht zum 16. d. Mts. bei einem Sturm⸗ 
ieuport ſchwer verwundet worden. 


28. Dezember. In der Nacht > en Steal 
ers Lietz ein © 


e 


8 In und etwas Sal. 
es weiter nach Sibirien gehen. Hilfe tut nötig. 
raden ſitze ich in einem elenden Raume. 1 

„den 


ge Beſitzer Wieczorek zu Leynau im hieſigen Kreiſe. 


m er ihnen. Trotzdem alle Bewohner des Dorfes 


Einzug der ruſſiſchen Truppen in Lyck ſieben Her⸗ 
Landrat Dr. Peers, Bürgermeiſter Klein, Super- 


Kaufleute Becker und L. Wrobel als Geiſeln 255 


1 


unt gibt, wird der öffentliche Güterverkehr all⸗ 
f oweit Ausfuhrverbote nicht ent⸗ 
ür den Verkehr überhaupt freige⸗ 


Roggen 


jedoch bis auf weiteres noch die Genehmigung der 


1913/14 wurde einſtimmig genehmigt. Die Ver⸗ 
ſofort zahlbaren Dividende von 5 Prozent 


ſtet. 


ſſing und Alu⸗ 
r Verordnung 
der Preis für 
unverzinntem, 


erwalzdraht 208 
Danzig 
Thorn 


Kupferblech von mindeſtns 14 Millimeter Stärke in nor⸗ Sten „ 

malen e DT 1 Meter Breite 8 as Voſen 3 1 f 1 

gezogenem, underzinnten Kupferrohr mit einem inneren Durch⸗ jr ‚rüber € 4 

meſſer von 20 813 100 Mil imetern und einer Wandſtärke von] Breslau ee eee 1 

5 fe e Eiblicher Beſchafſe ER 110 Berlin Ben ER PURE RERT 107; 
eſſingſtangen, in handelsüblicher affenheit, mite 8 über 68 kg 218 94 

einem Kupfergehalt unter 60 Prozent und einem Durchmeſſer[ amb urg. . | 268-272 | 227 —232 el 9 218-223 1 


is 100 Millimetern 


Millimetern 370 M., Aluminiumdraht mit 


rikationstafeln 3884 M., Aluminjumblech in einer 
mindeſtens 0,5 Millimetern in ah 


markt 
ot je⸗ 


rſtengeſchäft iſt ſeit Inkrafttreten 
ehr luſtlos. notierten: Weizenme 


viehmarktes. 
Hauptmarkt am 30. Dezember 1914. 


ährte, gut genährte ältere bis 30 bis 67 


A 


7 * 


ck und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei und 5 


B. Bullen: 


II. K 
a) Doppellender feiner Maſ t. — — 
b) feinſte Maſtkäl beer 0 — — 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Eaugkälber, . 52—55 90—95 


Meszſchaſ ) 88 
B. Weidemaſtſchafe: . f 
eee, na. Auen een — — 
b) geringere Lämmer und Schak ee — 


d) vollfleiſchige bis 80 Kg. (160 Pfund 
Lebendgewicht N 


deutſchland: 31 Rinder, Schweine, — Kälber, — Schafe: Oſterreich: 


Breslau, 30 Dezember. erich von d. man) e Breslau 18, | 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße ?1. Bei ſchwachem Angebot war die Stim 
mung, da es auch an Kaufluſt fehlte, ruhig. Day 


Weigenn 


Speifeartoffeln, beſte für » silogeamm 1,75—2.00 Mar. 


Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
rt und Börſennlätzen in Mark für 1000 Kildaramm, 


roͤnigsberg . P. 


Preiſe der ameritaniſchen Getreidebörſen vom 29. Dezember: 


ech, in handelsüblicher Beſchaffenheit mit einem Ä ‘ 22 na, 
J Kupfergehalt a ent, mindeſtens 8 — Millimeter Weizen. Neuvork. Roter Winter Nr. 2, loko. 229.40 Markt. 


2 i und höchſtens 1 Meter breit in Fabrikationstafeln 190 M., 
rwieſe; 7 in Lubnia,] blank gezogenen unverzinnten Meſſingrohren in handels- 
; Oberförfterei Oſche; üblicher Beſchaffenheit, mit einem Kupfergehalt unter 64 Pro⸗ 


(vor. Pr. 
Mai —.— M. (229,85 M ae. | 17 
= 911590 Lieferungsware. Dezember. 212.90 M. (213,35 M.) 
ai, 216, 4 „ 
Mais: Chikago. Lieſerungsware, Dezember 120,70 M. (121.80 M. te 
Mai 132,10 Mark (193.25 Di. ER 2 


Neuyork, 29. Dezember. Weizen für Dezember 134% für 
Mai 137%, Juli —.—. 1 ER BRENNT 


In der Stadt Pofen und auswärts bei den 
Buchhandlungen abonniert man am beiten] 
bis auf Abbeſtellung, bei der Poſt fein 


Die „Illuſtr. Kriegsztg.“ bringt eine allgemeine 
Krieges; ihre Eigenart und Bedeutung liegt aber darin, 
fpeziell die Beteiligung unſerer 
Truppen an den Kämpfen in We 
die Vorgänge auf dem ruſſiſche 


90 mäßig genährte Kühe und Kalben 27-31 60-69 
gering genähite Kühe und Kalben dis 25 bis 52 
D. Gering genährtes Jungviehlgreſſer) — — 


älber. 5 N 


— — 


* Danzig, 29. Dezember. Von folgendem Notſchrei aus] J) geringere Maſt⸗ und gute Saugkalber . 44—47 79-84 
ruſſiſcher naue erhalten die „Hans: Neueſt. Nacht,. ©) geringe e r 32-37 6474 
Kunde: In Kurzebrack bei Marienwerder iſt von einer Frau, die A. S 5 rn \ = 
an die Weichſel gegangen war, um Strauchwerk zu jammeln, eine tallmaſtſchaſe: 3 \ | 
Flaſchenpoſt gefunden worden. Der hiervon benachrichtigte zweite] 3) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 46447 94-98 
Lehrer in Kurzebrack las zu ſeinem großen Staunen den folgen⸗] d) ältere Maſthammel geringere Maſtlämmer Rn, 
den, mit Bleiſtift Rügen zu Papier gebrachten Nach ſeines und gut genährte junge Scharte. 35—42 76-91... 
ehemaligen er Seminargenoſſen: „Befinde mich in War⸗] ©) mäßig genährte Hammel und Schafe N I 


IV. Schweine. 


300 Pfund) Lebendgewiht . . . . . — 62—65 7881 
bis 240 Pfund) Lebenögewiht . . . 59—63 76-81 


200 Pfund) Lebendgewicht Be % 


52— 580 638—18 


blieb eine ſeiner Töchter, die allen chſtellungen der Ruſſen e) Sauen und geichnitiene Eber. 5457 7074 
5 \ f) Bee über 150 Kg. (3 Zentner) 
Dezember. Wie exinnerlich. wurden am 19. Auguſt e innen: ee 6468 78-83 


| 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. | 
Für 100 Kilogramm: 

24.70 25 20 | Braugerſte . - 25.50 — 26,50 

.. 20,70 21.20 | Hafer 19.902,40 


Gerste üb. 68 Ko. Ottg. 25,00 Biktorigerbſen . 70,00 85.00 
„ bis 68 Ko. Hektlg. 19.20 — 19.70 | Futtererbſen — 2! 
Feſtſenungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 1 


Königlichen Eiſenbahndirektion erforderlich. Nür 100 Kilogromm feine mittlere ordinäre War⸗ 1 
Kleeſaat rote a ee N01 70 e 

5 8 2 weiße. 105. 5.00 a N | 

Handel. Gewerbe und Verkehr. N | 4 


Berlin 30. Dezember. 


Hafer 


Weizen Roggen Gerſte 


ſuber 68 kg 


228.15 M.) Lieferungs ware, Dezember, —— M. (224.60 M. 


M. (218,35 M.). 1 U 


15 


Heft 2 
der lnftierlen 


und Poſtanſtalten zu beziehen. 


Dierteſah e. 
Geſchichte des 
in, dab 


pla be in Wort und Bild failbert. 


WN 


